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FLORIANS GEHEIMNIS

(Michaela Knor)

ES WAR EINMAL

ein kleiner Junge, der hieß Florian. Mit seinen Eltern und seiner kleinen Schwester Susi lebte er in einem kleinen Häuschen am Waldrand in der Nähe der Stadt. 

Florian ging gerne zur Schule und freute sich auf die Ferien. Er liebte es, mit seinen Freunden Fußball zu spielen, in der Früh zu trödeln, am Abend in seinen Büchern zu schmökern und seinem Papa nach der Arbeit in die Arme zu laufen. In seinen Hosentaschen fanden sich  stets interessante Schätze: zum Beispiel zwei glitzernde Kieselsteine, ein großer lila Knopf vom letzten Spaziergang, ein Schneckenhaus, ein knisterndes Stück Schokoladepapier und ein blauer Bindfaden.

Kurzum: Florian war ein ganz normaler Junge, der ein ganz normales Leben führte, bis er eines Tages.....

ja, bis er eines Tages einen ganz besonderen Freund kennenlernte...

den kleinen Flaschengeist Jeremias, der seine Flasche verloren hatte und ein neues Zuhause suchte. Florian fand ihn, als er eines Tages von der Schule nach Hause ging und gedankenverloren  einen Tannenzapfen mit dem Fuß vor sich hertippte. Als er es vom Boden aufheben wollte, hörte er auf einmal ein leises Jammern. 

Er guckte genauer hin und sah auf einmal ein kleines Zwerglein auf einem Stein am Wegrand sitzen, kaum größer als ein Fingerhut, mit grünen Füßen, großen Ohren und einem winzigen goldenen Turban auf dem Kopf. 

Mitleidig und erstaunt hockte Florian sich vor die kleine Gestalt. Als das kleine Männchen ihm sein Leid geklagt hatte, kam ihm plötzlich ein großartiger Einfall. „Möchtest du mit mir kommen und in meiner Hosentasche wohnen, bis du deine Flasche wieder gefunden hast?, fragte Florian den kleinen Geist. Jeremias` Miene hellte sich auf, und sofort schlüpfte er in Florians Hosentasche. Von seinen Schätzen war er so begeistert, dass er sich gleich wohl fühlte und gerne bei Florian bleiben wollte.

Von diesem Tag an hatte Florian ein Geheimnis und einen neuen Freund. In der Nacht schlief Jeremias in einer kleinen Zündholzschachtel, die ihm Florian mit  Moos und Watte behaglich eingerichtet hatte. Und tagsüber war Jeremias in Florians Hosentasche überall mit dabei. Miteinander begannen sie, spannende und interessante Abenteuer zu erleben. Jeremias lernte Florians Welt kennen. Florian wiederum durfte dank Jeremias` Klugheit und mit Hilfe seiner Zauberkräfte Dinge entdecken, die er sich vorher nicht erträumt hätte.


Florian spricht mit den Tieren im Wald

Kapitel 1

Ameise und Schmetterling

Es ist Sonntag. Die Eltern wollen heute einen Ausflug in den nahen Wald machen. Susi springt vor Freude. Sie möchte mit Vati auf den Jägerstand hinaufklettern, den sie das letzte Mal entdeckt hat. Florian mault. Er hätte sich lieber die Sportübertragung im Fernsehen angesehen und hat heute überhaupt keine Lust auf einen Spaziergang.

Während Susi am Waldweg vergnügt neben  Papa und Mama her hopst, schlurft Florian murrend und mit hängenden Schultern hinterher. 

Florian: 
(missmutig):

Immer spazieren gehen.. 
immer muss ich das machen, 
was Mama und  Papa sagen.. 
das ist gemein... 


Da klettert Jeremias aus Florians Hosentasche 
und hüpft auf seine Schultern.
So können sich die beiden gut unterhalten

Jeremias:
Du machst ja ein Gesicht 
wie drei Tage Regenwetter! 
Warum bist du denn so schlecht gelaunt? 

Florian:
Wandern ist so langweilig.... 

Jeremias:
Hat dein Vati nicht gesagt, 
wir könnten vielleicht Tiere beobachten? 




Florian hat einen Stock gefunden.
Er schleudert ihn mit Schwung auf einen Baum. 
Krachend bleibt er zwischen den Ästen hängen.

Florian: 
Ach, wir werden sowieso
keine Tiere sehen. 
Die Rehe verstecken sich sicher wieder wie beim letzten Mal.

Jeremias: 
Aber es gibt doch ganz viele Tiere im Wald... 
ich sehe sogar schon eines...




Er zeigt auf den Boden.

Florian: 
Wo? Ach so, nur eine kleine Ameise. Die ist doch nicht interessant...




Jeremias schaut nachdenklich zu seinem Freund.
Dann hat er eine Idee. Er dreht an einem kleinen funkelnden Ring, den er am Finger trägt und murmelt ein paar Worte. Florian beobachtet ihn verwundert. 

Auf einmal...

Ameise: 
(empört): 
Was heißt, Ameisen sind nicht interessant? Wir Waldameisen sind 

sehr nützliche und wichtige Tiere hier im Wald und sind eine geschützte Tierart! 

Und du wärst mit deinen plumpen Füßen 
beinahe auf mich drauf getreten! 

Florian: 
(verblüfft)
Ich kann die Ameise ja verstehen.. Jeremias, hast du das gemacht? 

Jeremias: 
(nickt)
Mit Hilfe meines Zauberringes ist viel möglich. Ich dachte, wenn du
die Sprache der Tiere verstehst, könntest du viele interessante Dinge von ihnen erfahren. Möchtest du das? 




Und ob Florian das möchte! Seine schlechte Laune ist wie weggeblasen. Er beugt sich zu der Ameise hinunter und sieht auf einmal, dass sie eine Tannennadel schleppt, die viel größer ist als sie selbst.

Florian: 
Entschuldige, ich habe dich übersehen, weil du so klein bist. 

Ameise: 
Wenn du durch den Wald lärmst, werden sich auch die größeren Tiere verstecken.
Wenn du aber still bist
und genau schaust,
wirst du sehr viel Interessantes und Wundervolles im Wald entdecken! 

Florian: 
Ich glaube, du hast recht. Aber warum schleppst du dich denn so ab? Und wohin trägst du denn deine Last? 



Ameise: 
(stolz)
 Wir Ameisen
 können mit unseren 6 Beinen
Lasten tragen, die fünf mal so schwer sind wie wir selbst!
Ich trage sie zu unserem Ameisenbau, dort wohnt mein Ameisenvolk. 

Florian:
(bewundernd): Dann seid ihr Ameisen ja stärker als Gewichtheber! Zeigst du mir dein Haus?

Ameise: 
Komm nur mit.
Aber pass auf, dass du nicht in unsere Ameisenstraße trittst! 






















Jetzt erst bemerkt Florian einen schmalen Streifen,
auf dem hunderte Ameisen hin und her laufen.
Er führt zu einem großen Nadelhaufen, der ihm fast bis zum Bauch reicht. Viele, viele Ameisen sind darauf emsig unterwegs, tragen Tannennadeln, Blätterstücke oder kleine weiße Kügelchen, verschwinden zwischen den Nadeln und tauchen wieder auf.

Ameise:
(stolz): 
Hier wohnt mein Ameisenvolk.
Tritt nie auf einen Ameisenhaufen und stecke auch nie einen Stock hinein, denn dann zerstörst du,

was wir in vielen Jahren mit Mühe und Fleiß gebaut haben! 


WOHNUNG:
AMEISENHAUFEN

Florian deutet auf eine Ameise, die ein kleines, weißes Bündel schleppt.

Florian:
Was sind denn das für kleine weiße Kügelchen? Ist das etwas zum Fressen? 

Ameise:
(lacht): 
Aber nein, wir
Ameisen ernähren uns von toten kleinen Waldtieren,
die wir in unseren Bau schleppen. Deswegen nennen uns die Menschen auch manchmal

„die Waldpolizei“.








NAHRUNG:
tote kleine Tiere

Was du hier siehst, sind Ameiseneier.

Unsere Ameisenkönigin
legt die Eier,
und die Arbeiterinnen 
tragen sie in eine Kammer unseres Ameisenbaus. 
Dort werden die Larven fett gefüttert. Dann spinnen sie sich 
in einen Kokon ein.
Aus diesen Puppen schlüpfen schließlich die jungen Ameisen. 

Florian: 
Ist das nicht so ähnlich wie bei den Schmetterlingen?  

Doch die Ameise antwortet nicht mehr. Sie ist in einer der winzigen Öffnungen des Ameisenbaus verschwunden. Dafür hört Florian über sich
ein kleines, silberhelles Stimmchen.

Schmetterling: 
Du hast recht, mein Junge. Doch  wir Schmetterlinge leben ganz anders als die Ameisen. 

Florian erblickt einen roten Falter mit schwarzen Tupfen.

Schmetterling: 
Ich bin das

TAGPFAUENAUGE. 

Ich habe ein prächtiges Muster
auf meinen Flügeln.
Wenn ich sie aber zusammenfalte, sehe ich unscheinbar braun aus.

Das ist sehr wichtig, denn 
dadurch bin ich gut getarnt. 

Florian:
Was heißt das: getarnt? 

Schmetterling: 
Wenn ich auf einem braunen Baumstamm sitze,
bin ich für meine Feinde schwer
zu erkennen.





AMEISENKÖNIGIN

ARBEITERIN

EIER

LARVE

PUPPE

KOKON

JUNGE AMEISE



Meine Tarnung schützt mich
vor Vögeln, die gerne Schmetterlinge fressen.

Übrigens müssen sich auch die Ameisen vor ihnen in Acht nehmen. 




FEINDE: VÖGEL

Florian streckt die Hand nach dem Falter aus. 

Schmetterling: 
Vorsicht, greif mich bitte nicht an! Meine Flügeln bestehen aus vielen winzigen, zarten Schuppen.
Sie könnten brechen, 
wenn du mich angreifst!


VORSICHT:

ZERBRECHLICH!

Florian will den Schmetterling nicht verletzen und zieht seine Hand wieder zurück. 

Der Schmetterling flattert sonnenselig vor Florian her. Florian folgt dem Tagpfauenauge zu einer Waldlichtung. Auf einmal zuckt er zusammen und verzieht das Gesicht.

Florian:
(reibt sich seine Waden und schimpft): Aua, jetzt habe ich mich an diesen dummen Brennnesseln verbrannt. Die sollten alle abgemäht werden... 


BRENNESSEL

Schmetterling: 
Das wäre für uns Tagpfauenaugen 
sehr schlimm. Dann würde es uns nämlich bald nicht mehr geben! 




Florian:
(hält inne) Wieso? 




Auf einmal entdeckt er, dass auf dieser Waldlichtung viele Brennnesseln stehen, um die zahlreiche Tagpfauenaugen herumflattern.

Schmetterling:
Weil wir Tagpfauenaugenweibchen unsere Eier nur auf  Brennnesselblättern ablegen können. 

Florian bückt sich und sieht auf der Unterseite eines Brennnesselblattes tatsächlich viele kleine weiße Eier.

Florian: 
Das verstehe ich nicht. 



Schmetterling: 
Aus diesen Eiern 
schlüpfen bald die kleinen

RAUPEN.

Sie sind sehr gefräßig
und leben nur von Brennnesselblättern
Erst wenn sie genug gefressen haben, werden sie zu 

PUPPEN

Still hängen sie dann an einem Blatt, und niemand kann sehen, dass sie sich in der Puppenhülle zu Schmetterlingen verwandeln

Erst wenn nach etwa zwei Wochen der 

SCHMETTERLING

aus dem Kokon geschlüpft ist, frisst er keine Brennnesseln mehr, sondern saugt mit seinem Rüssel Blütensaft wie ich. 

Florian: 
Ach so ist das. Dann sind ja auch Brennnesseln sehr nützlich! 

Schmetterling: 
Ja, das sind sie. Ihr Menschen könnt daraus sogar Brennnesselspinat kochen oder Tee daraus zubereiten. 


VERWANDLUNGS=
KÜNSTLER:

RAUPENNAHRUNG:

BRENNNESSELBLÄTTER


























 

Florians Augen leuchten.

Florian:
(zu Jeremias)
Also, das ist ganz toll, die Sprache der Tiere zu verstehen.
Du hast recht, der Wald ist
voller Tiere, auf dem Boden, in der Luft... 

Auf einmal hält Florian inne. Ein feines Knacken in den Baumwipfeln lässt ihn aufschauen. Da huscht ein kleiner brauner Schatten hoch oben durchs Geäst...


SCHMETTERLINGS=
NAHRUNG:

BLÜTENSAFT 



Kapitel 2

Das Eichhörnchen und die Waldfee Amelie




Florian hält die Hand über das Gesicht und blinzelt in die Sonnenstrahlen, die durch das grüne Blätterdach strahlen. Da sieht er, wie ein kleines Eichhörnchen flink über einen Ast läuft und dann mühelos von Ast zu Ast springt. Mit dem Kopf voran läuft es dann an einem Fichtenstamm herunter und bleibt ein paar Meter von Florian entfernt stehen. Neugierig guckt es den Buben und seinen kleinen Freund an und meint mit glockenhellem Stimmchen:

Eichhörnchen: Nicht nur der Boden und die Luft sind Lebensräume der Tiere. Ich bin eines der vielen Tiere, die in den Bäumen und Sträuchern des Waldes leben. 




Florian:
(erstaunt):
Du bist ja ein richtiger Akrobat!
Wie machst du das nur,
so weit zu springen und dann noch kopfabwärts die Bäume herunterzulaufen? 




Das Eichhörnchen beginnt sich zu putzen, indem es mit seiner kleinen rauen Zunge über seinen langen, buschigen Schwanz schleckt. 

Eichhörnchen:
Mein Schwanz hilft mir,
beim Klettern das Gleichgewicht zu halten.
Wenn ich schlafe,
kann ich mich damit zudecken 
und habe es ganz gemütlich.
Und meine scharfen Krallen
benütze ich, um mich beim Klettern am Stamm festzuhaken. 




Das Eichhörnchen kratzt sich geräuschvoll mit seinen kleinen Pfötchen hinter seinen Ohren. Erst jetzt bemerkt Florian die winzigen scharfen Krallen.

Florian:
(bewundernd)
Dein Schwanz ist wirklich toll!
Dann schläfst du ja fast so wie ich, wenn ich mich in meine 
kuschelige Federdecke einrolle. 



Eichhörnchen: So ähnlich. Nur ist mein Haus
viel kleiner als deines und ist
hoch oben auf dem Baum versteckt. 

Florian: 
Mein Papa hat einmal mit mir 
ein Baumhaus gebaut!
Das hat Spaß gemacht. Bitte erzähle mir mehr von deiner Wohnung! Warum musst du es denn verstecken? 

Eichhörnchen: Auch Eichhörnchen haben Feinde:
der Habicht jagt uns aus der Luft, und das Wiesel verfolgt uns über die Äste.

Wir erwachsenen Eichhörnchen
sind zwar sehr flink,
aber unsere Babys sind noch ganz nackt und hilflos, wenn sie 
in unseren Nestern zur Welt kommen. Die müssen wir gut verbergen und bei Gefahr davontragen. 












FEINDE: 
HABICHT
WIESEL



Florian legt seine Stirn in Falten.

Florian:
Ja, legt ihr Eichhörnchen denn auch Eier in eure Nester wie die Vögel? 

Das Eichhörnchen lacht glucksend und huscht zu einem Tannenzapfen, den es zwischen seine zierlichen Pfoten nimmt. 

Eichhörnchen: Aber nein! Wir Eichhörnchen sind 

Säugetiere.

Die kleinen Eichhörnchenbabys wachsen im Bauch der Eichhörnchenmutter, so ähnlich wie ihr Menschenbabys.
Doch die Eichhörnchenkinder sind 
schon nach etwas mehr als einem Monat erwachsen und selbständig, das dauert bei euch Menschenkindern viel länger.







SÄUGETIERE

Unsere Nester sehen auch anders aus als die Nester der Vögel. Wir bauen sie rund und kugelig aus Zweigen und Halmen und polstern sie danach mit Blättern, Moos, Gras und Federn aus. Ihr Menschen nennt sie auch 

Kobel. 










WOHNUNG: KOBEL

Das Eichhörnchen beginnt, den Zapfen zwischen seinen Pfötchen zu drehen und daran zu knabbern. Florian sieht interessiert zu.

Florian:  
Ich wusste gar nicht, dass Eichhörnchen Tannenzapfen fressen... 

Eichhörnchen: 
Ich fresse nur die Samen,
die hinter den Schuppen des Zapfens versteckt sind.
Aber mit meinen 
kräftigen Nagezähnen kann ich auch harte Nüsse und Eicheln aufknacken. Deswegen werden wir auch

Nagetiere 

genannt, so wie zum eispiel auch die Meerschweinchen und Hasen. Übrigens gehören auch Brombeeren und andere Früchte zu meinen Lieblingsspeisen! 

Florian: 
Die schmecken mir auch köstlich. Mama macht aus Brombeeren gerne Marmelade. 


NAHRUNG:

SAMEN
NÜSSE
EICHELN
FRÜCHTE


NAGETIERE

Da entdeckt Florian unweit eine Brombeerhecke voller  duftender Beeren. Ihm läuft das Wasser im Mund zusammen. Flink pflückt er einige dieser schwarzglänzenden Früchte und achtet darauf, sich nicht an den dornigen Ranken zu kratzen. Ein paar davon möchte er dem Eichhörnchen schenken, doch das saust auf einmal blitzschnell auf den nächsten Baum hinauf. Florian sieht ihm nach, wie es mit Leichtigkeit von Ast zu Ast springt und im Dickicht verschwindet. So verspeist er selbst einige Beeren und hält auch  Jeremias eine hin.

Florian: 
Magst du eine Brombeere kosten? 

Jeremias hat noch nie eine Brombeere gegessen. Neugierig riecht er an der Frucht, die halb so groß ist wie er selbst. Dann beißt er kräftig hinein. Der blaue Saft spritzt ihm ins Gesicht. Die beiden lachen. Dann gehen sie fröhlich schwatzend weiter. Nach einigen Minuten deutet Jeremias auf einmal nach vorne.

Florian: 
Hast du wieder ein Tier entdeckt? 

Jeremias schüttelt den Kopf. Er wird ganz still und verneigt sich auf einmal ehrfürchtig. Florian guckt nach allen Richtungen, doch er entdeckt kein Tier. Er steht vor einem uralten Baum mit einem mächtigen, dicken Stamm. Seine Rinde ist rau und rissig. In seinen breiten, ausladenden Ästen wiegen sich die Blätter im Wind. Auf seinen Wurzeln wächst dichtes, grünes Moos. Rund um den Baum bedeckt zartes, weiches Gras den Boden.

Florian: 
Ich sehe nichts, Jeremias. Was ist los? 

Als Jeremias Florians fragenden Blick sieht, dreht er noch einmal an seinem Zauberring. Und mit einem mal sieht Florian ....

...eine lichte , feine Gestalt vor dem Stamm stehen. Nein, sie steht da nicht, sie schwebt. Ihr Haar glänzt wie Tautropfen im nassen Gras, ihr Kleid ist so bunt wie tausend bunte, frische Frühlingsblüten, ihr Mantel ist prächtig gefärbt wie ein Herbstwald, ihr zartes Gesicht schließlich ist weiß  wie der Schnee, der im Winter still den Waldboden bedeckt. Freundlich blickt sie Florian an.

Waldfee: 
Ihr Menschen seht so viel
und seht doch nicht.
Ich bin die Waldfee Amelie. 
Ich wohne in diesem uralten Baum, aber auch in jeder Brombeerhecke,
in jeder Blume  und in jedem Stein hier im Wald. 




Florian ist überwältigt von der Schönheit und dem Zauber, die von Amelie ausgehen. Staunend betrachtet er sie und fragt dann schüchtern:

Florian: 
Wie meinst du denn das? 



Waldfee: 
(traurig)
Viele Menschen gehen achtlos durch unseren Wald.
Sie zertrampeln die schönen Blumen. Sie lärmen durch den Wald 
und verschrecken die Tiere. 
Sie lassen ihren Mist im Wald liegen. Sie nehmen sich, was sie brauchen, ohne Dank. Sie haben verlernt,
mich zu sehen, mich zu bemerken,
mir Achtung zu geben. 

Florian: 
Aber wie können die Menschen
dich denn sehen? 
Wie kann ich dich sehen,
wenn Jeremias nicht an seinem Zauberring dreht? 

Waldfee: 
Du kannst mich sehen in der Schönheit der Blumen am Wegrand. 

Du kannst mich hören 
im Rascheln der Blätter im Wind.

Du kannst mich bemerken 
im Duft des Waldbodens nach dem Regen.



Du kannst mich spüren, wenn du mit den Händen einen Stamm angreifst und seine knorrige Rinde fühlst.

Du warst mit mir verbunden, als du mit den Tieren gesprochen und von ihnen gelernt hast. 

Florian: 
Ich glaube, jetzt weiß ich, 
was du meinst. 
Ich  war vorher mit meinen Gedanken wo anders: bei der Sportübertragung im Fernsehen, beim Ärger über das langweilige Spazierengehen-Müssen.



Da habe ich beim Gehen zwar geschaut, aber doch nicht richtig gut hingeschaut. Und dabei habe ich übersehen, wie schön es hier ist, und wie viele Tiere hier leben. 

Die Waldfee blickt gütig auf Florian.



Waldfee: 
Du brauchst nur offene Augen, offene Ohren, offene Sinne.
Dann wirst du mich überall bemerken, und ich werde dir viel Freude schenken. 



Amelie berührt Florian leicht mit ihrer Fingerspitze. Goldene Funken wirbeln um ihn herum. Danach ist alles still. Jeremias lächelt Florian an. Dann rutscht er an seiner Schulter herunter und schlüpft flink in Florians Hosentasche. Still und nachdenklich schlendert Florian weiter. Der Wald erscheint ihm auf einmal wie verwandelt. Er spürt den weichen Waldboden unter seinen Füßen. Er findet ein braunes Schneckenhaus, befühlt seine glatte, harte Schale und steckt es vorsichtig in seine Hosentasche. Er bemerkt ein Spinnennetz, dessen Fäden  in der Sonne glitzern. Er  hört das Zwitschern der Vögeln und das Knacken der Zweige unter seinen Füßen. Er staunt. Und er freut sich.




Was meinst du dazu?


Ein Mausloch ist winzig
doch die Maus passt hinein.

Die Sterne sind riesig
doch wir sehen sie klein.

Die Brennnessel am Wegrand bemerken wir kaum.

Für den Schmetterling aber ist die Brennnessel ein Baum.

Was dem einen eine Hütte
ist dem anderen ein Palast.

Eine Krume, die du wegbläst,

schleppt die Ameise als Last.

(nach V.Ferra-Mikura)


Florian: 
(flüstert lächelnd)
Danke, Amelie

Auf einmal holen ihn Stimmen aus seinen Gedanken.

Mutter: 
Florian, schau, wir sind schon fast beim Hochstand angelangt! Möchtest du auch hinaufklettern? 

Florian:
(fuchtelt besänftigend mit den Armen) Pst, Mama, nicht so laut! Sonst vertreiben wir die Tiere! 

Es wird für Florian noch ein wunderschöner Ausflug: Gemeinsam mit den Eltern klettern die Kinder auf den Hochstand. Später machen sie ein gemütliches Picknick. Florian achtet sehr genau darauf, dass sie auch alle Abfälle wieder in den Rucksack stecken. Er zeigt seiner Schwester einen großen Ameisenhaufen. Als Vater einige Eicheln findet, erzählt Florian ihnen, welch kräftige Nagezähne Eichhörnchen haben. Und dann überrascht er seine Eltern mit dem Vorschlag, in einer Ecke des  Gartens Brennesseln anzupflanzen, damit die Tagpfauenaugen hier ihre Eier legen können.

Mama: 
(erstaunt): Ich  glaube fast, unser Florian kann mit den Tieren reden. Was du alles weißt! 

Florian antwortet nicht. Aber in seiner Hosentasche spürt er, wie Jeremias vor Vergnügen hüpft. Und als er genau hinhört, glaubt er, im Rascheln der Blätter die Waldfee Amelie kichern zu hören.

Eines aber ist für ihn sicher: Er wird recht bald wieder in den Wald gehen, um noch viele andere Tiere näher kennenzulernen. Mit Jeremias natürlich. Das aber ist eine andere Geschichte.      


































































































